
NEWS

>> http://www.chemie.de/news/104257/

Seite 1/2

http://www.chemie.de/news/104257/

© CHEMIE.DE Information Service GmbH

Umweltbundesamt schlägt fünf Anthracenöle für EU-weite
Zulassungspflicht vor
Dennoch bleibt REACH bislang hinter den Erwartungen zurück

05.08.2009 - Sie machen Gummi geschmeidig, sind

aber giftig: Die aus Steinkohle gewonnenen An-

thracenöle gehören zu den Polyzyklischen Aromati-

schen Kohlenwasserstoffen (PAK). PAK verbleiben

generell lange in der Umwelt, reichern sich in der

Nahrungskette an und sind giftig. Noch immer wer-

den sie in Produkten wie Badelatschen oder Gum-

migriffen eingesetzt. Aus Autoreifen und Lebensmit-

teln hat die Europäische Union (EU) die PAK be-

reits weitgehend verbannt. Das Umweltbundesamt

(UBA) möchte aber weiter gehen und schlägt der

EU vor, für fünf Anthracenöle eine Zulassungspflicht

einzuführen.

Am 3. August 2009 war es wieder soweit: Zum zwei-

ten Mal nominierten die EU-Mitgliedstaaten der Eu-

ropäischen Chemikalienagentur (ECHA) besonders

besorgniserregende Chemikalien für eine Zulas-

sungspflicht nach REACH, der EU-Chemikalienver-

ordnung. Im vergangenen Jahr bemängelten Um-

welt- und Verbraucherschutzorganisationen, dass

nur 16 Vorschläge eingingen; sie forderten, 276

Stoffe sofort zu ersetzen. REACH verlangt aber ei-

ne detailierte Risikobewertung der vorgeschlage-

nen Stoffe (Annex XV-Dossier) durch die Behörden

der EU-Mitgliedstaaten. Vermutlich deswegen ge-

hen auch in diesem Jahr lediglich 14 Vorschläge ein,

davon fünf aus dem UBA.

Dr. Thomas Holzmann, Vizepräsident des UBA, be-

dauert die zögerliche Haltung einiger EU-Mitglied-

staaten: „Bisher nutzen nur wenige Staaten die

großen Chancen von REACH, Umwelt und Gesund-

heit besser zu schützen. Wir bieten anderen Mit-

gliedstaaten an, bei der Bewertung von Umweltgif-

ten zu kooperieren und gemeinsam besonders be-

sorgniserregende Chemikalien zu identifizieren.“

Denn es gibt genug zu tun: Eine Arbeitsgruppe aus

EU-Fachleuten unter Beteiligung deutscher Exper-

ten identifizierte über 400 Stoffe, die krebserzeu-

gend, erbgutverändernd, fortpflanzungsgefährdend

oder umweltschädigend sind. „Die Behörden der

Mitgliedstaaten müssen jetzt zügig zusammenarbei-

ten, um diese Stoffe schnell EU-weit zu regulieren.“,

sagt Holzmann. Die ECHA hat diese Idee bereits

aufgegriffen und für den 24. September 2009 alle

zuständigen Behörden nach Helsinki eingeladen.

Sind die Stoffe erst einmal als besonders besorg-

niserregend identifiziert, müssen Unternehmen dem

Handel sowie den Verbrauchern auf Anfrage mittei-

len, ob diese Stoffe mit mehr als 0,1 Prozent in Pro-

dukten enthalten sind. Damit gibt die EU Bürgern

die Chance, sich für umweltfreundlichere Produkte

zu entscheiden. Den Grundstein dazu legen die EU-

Mitgliedstaaten mit ihren Vorschlägen - auch als er-

sten Schritt zu einer EU-weiten Zulassungspflicht.
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So sollen langfristig die schlimmsten Chemikalien

vom Markt und aus der Umwelt verschwinden.

Das UBA hat sich vorgenommen, weiterhin seinen

Beitrag für einen Erfolg von REACH zu leisten:

Schon jetzt stehen noch mehr PAK und weitere Um-

weltgifte auf der Agenda für 2010. Darunter sind

auch Chemikalien, die das Hormonsystem stören.
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